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Der Dodestanz.
So lange die Unabhängigen in der Regierung faßen,

taten ſie alles Mögliche, um den Arbeitern das
unſinnige Streiken um jeden Preis auszureden.Vom Unabhängigen Emil Barth ſtammt das Wort, die

Revolution dürfe nicht zu einer Streikbewegung er-
niedrigt werden. Seit aber die dieMiniſterſeſſel verlaſſen haben, ſcheint das leichtſinnige
Streiken keine Gefahr mehr für ſie zu ſein, womit frei
lich nicht bewieſen iſt, daß es keine Gefahr für die
Arbeiterklaſſe iſt. Als Miniſterpräſident Genoſſe Hirſch
in ſeiner Programmrede auf lebensgefährliche Erſchüt
terung der Volkswirtſchaft durch die fortgeſetzten Streiks
hinwies, riefen die Unabhängigen: „Noch lange
nicht gen wg!“

Politikern ſolcher Art dürfte alſo der
nene Streik im Ruhrrevier

nicht unwillkommen ſcheinen. Alle andern Leute werden
po darüber einig ſein, daß es heißt, dem ertrinken-

en deutſchen Volke noch einen Mühlſtein um
den Hals hängen, wenn man es W darauf anlegt, die
Kohlenproduktion ſtillzulegen. e jedermann weiß,
haben wir nicht gen u rot im Lande, um bis
ur nächſten Ernte durchzukommen und das fehlende
önnen wir uns nicht mit unſern Papierſcheinen er

kaufen, Seoen die das Ausland ein tiefes Mißtrauen
den. ſondern nur mit Ausfuhrwaren, von denen
ie Kohle die wichtigſte ie e der Kohleninduſtrie bedeutet alſo einen Akt der oſtblockade, der

unmittelbaren Selbſtanshungerung
des deutſchen Volkes, wobei die Arbeiter im all

und die Bergarbeiter im beſon-eren die Hauptleidt ragenden ſein werden.
Dazu kommt noch ein anderes. Für die ſpäteren

Monate können wir je 370 000 Tonnen Lebensmittel
kanfen, wenn wir die iſer Austauſchwaren dazu
haben. Für die erſte Zeit der brennendſten Not ſind
uns, ſelbſtverſtändlich auch nur gegen hohe Entſchädi-
grug 270 000 Tonnen Lebensmittel von der Entente
n Ausſicht geſtellt, die aber nur dann ausgefolgt werden,wenn Garantie dafür geſchaffen iſt, daß ſie nur den

wirklich Arbeitenden zugute kommen. Dieſe Lebens-
mittel ſind im Aurollen, und zwar war von der Regie
rung vorgeſehen worden, daß die notleidenden
Bergwerksdiſtrikte zuerſt beliefert werden ſol-
len. Dieſe Belieferung wird nun in ernſteſter
Weiſe in Frage geſtellt, wenn im Ruhrrevier
nicht gearbeitet wird.

Die Forderungen, die von der unabhängig-ſparta
kiſtiſchen Streikleitung aufgeſtellt worden ſind, ſind
ſeils wirtſchaftliche, teils, und zwar überwiegenden Teils

politiſcher Natur.
Während man ſich mit den Gewerkſchaftsverbänden
dahin geeinigt hatte, die Achtſtundenſchicht zu
nächſt um eine halbe Stunde und dann weiter allmählich

bis zum Scechsſtundentag zu verkürzen, fordert die
Streikleitung neben einer 25 re en Lohnerhöhung
die ſofortige Einführung des Sechsſtundentages. Es
wird dabei völlig, und von den volkswirtſchaft-
lich unterrichteten Führern wohl nicht unab-
ſichtlich überſehen, daß die Menge der für die Berg-
arbeiter erhältlichen Lebensmittel von der Menge der
r Kohle abhängig iſt, und daß ſich dieſes Ver
ältnis im internationalen Warenaustauſch regelt, ſodaß alſo durch Verkürzung der Arbeitszeit un Ver

ringerung der Arbeitsleiſtüng bei gleichzeitiger 7
rung des m für die Bergarbeiter gar nichts

ſt. Man ſollte alſo ſtatt von wirtſchaftlichen

von unwirtſchaftlichen Forderungen ſprechen.
Unter den politiſchen Forderungen findet ſich auch

wieder die ſtehende Formel: „Soförtige Anknüpfung
aller politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zu
der ruſſiſchen Sowjetrepublik.“ er die rnwirtſchaftlicher r en zu Rußland werden die
Arbeiter von den Spartakiſten gefliſfentlich irregeführt.
Rußland hungert ſelbſt und hat nicht ein Korn Brot
etreide, nicht ein Pfund Feit abzugeben. rrätignd nur, wie gute Kenner der ruſſfſchen Wirtſchafts

verhältniſſe verſichern, größere Mengen von rohen
Häuten, Hanf und und auch nur die deshalb,
weil angeſichts der mung der ruſſiſchen Sie Wie
die Möglichkeit der Verarbeitung im Innern fehlt. Mit
Rohleder, Hanf und Flachs wäre uns aber auch dann
nicht geholfen, wenn wir ſie bekommen könnten, wegr
bei der totalen Erſtarrung des Transportweſens j
m v fehlt.on den anderen politiſchen Forderungen Frei-
laſſung aller politiſchen Gefaußenen, Hamburger Punkte,
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Arbeiterwehr, Auflöſung der Regierungstruppen, Ent-t rn 20 hege das

keine Regierung auf ſie eingehen kann,
die ſich auf eine legale Volksvertretung ſtützt, weil eben
die Richtlinien der Politik nur durch die demokratiſche
Vertretung des Volkes beſtimmt, nicht aber durch da und
dort losbrechende Streiks hin und her geriſſen werden
können. Wenn heute eine Berufsſchicht durch Streik
die Erfüllung beſtimmter politiſcher Forderungen zu
ertrotzen verſucht, ſo kann morgen eine andere
Berufsſchicht durch Streik das Gegenteil
zu erreichen verſuche n. Eine geordnete Führung
der Staatsgeſchäfte iſt auf ſolche Weiſe keiner Regierung
möglich, auch einer bolſchewiſtiſchen nicht, wie das Bei
ſpiel Rußlands zeigt, wo alle Streiks, wirtſchaftliche
und politiſche, mit der größten Rückſichtsloſigkeit unter-
drückt werden.

Jn Deutſchland beſteht die Abſicht zu ſolcher gewalt-
ſamen Unterdrückung nicht, und ſo bleibt nur die Hoff
nung, daß ſich die Bergarbeiter ſehr raſch wieder

auf ihre wirklichen Jntereſſen
beſinnen werden. Vorauszuſehen iſt, daß die Sparta
kiſten verſuchen werden, auch außerhalb des Ruhr-
reviers das Streikfieber neu zu beleben. Der beſon-
nene und politiſch reife Teil der Arbeiter-ſchaft wird ſich daher auf neue Belaſtungsproben
ſeiner Einſicht und n gefaht machen
müſſen. Heute erwirbt ſich Arbeiter dasgrößte Verdienſt an ſeiner Klaſſe, dem esgelingt, ſeine minderaufgeklärten Klaſſen-gen v f ſen

von unbeſonnenen Streiks zurückzuhalten.
Das deutſche Volk taumelt zum Abgrund und immer

wieder gelingt es gewiſſenloſen Leuten, die weder von
der Arbeiterbewegung noch von Sozialismus eine
Ahnung haben, Teile der Arbeiterſchaft zum Tanzen
aufzuziehen, die dann gewaltſam alles mitreißen. Aber

rade für die Arbeiterſchaft iſt dies ein ganz gefährlicher
Tanz und vieles kann und wird mit ihm zugrundegehen, was unbedingt leben muß. Darum iſt es ch dieAr-

beiterſchaft um ihrer ſelbſt und ihren Beſtrebungen willen
ſchuldig, energiſch dieſem Wahnſinn, dieſem Selbſt-
mord a r r Der jetzige Ruhr-bergarbeiterſtreik iſt in ſeinen Wirkungen auf die gleiche
Stufe zu ſtellen mit dem verſuchten Seemanns-
ſtreik, den auch die Freiheit und die Unabhän-
gigenverurteilten; das Urteil über dieſen neuen
Streik kann für einen denkenden Arbeiter nicht zwei-
felhaft ſein.

einbarungen, die ſie ſeit Februar mit den Bergarbeitern ge
troffen hat: Arbeiter und Bezirksräte, durch die
allein die Arbeiterſchaft in den Produktionsprozeß hineingeführt
und zur gleich berechtigten Mitbeſtimmung und

Mitarbeit hingezogen werden kann. Dazu das Sozialiſie-
zrungsgeſetz im Zuſammenhang mit der Sozialiſierung des
Kohlenhandels. Und ſchließlich die Einführung der 7
Stundenſchicht. Es iſt keine Politik, keine Verwaltung. keine
Ernährung mohr möglich, wenn ſolche grundſätzliche Einigungen
nach wenigen Tagen und Wochen umgeworfen und durch unmög-
liche und übertriebene Forderungen gegenſtandslos gemacht
werden.

Die Reichsregierung:
Scheidemann, Schiffer, Bauer. Bell. David, Erzberger,
Giesberts, Gothein. Landsberg, Noske, Preuß, Schmidt.

Wiſſel, Koeth. Reinhardt.
Die Bergarbeiterverbände zum Streik.

Berlin, 1. April, Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Bochum:
Eine Konferenz der Vorſtände der vier großen Bergarbeiterver-
bände befaßte ſich in eingehender Beratung mit der Lage im
Ruhrgebiet. s wurde eine Entſchließung einſtimmig ange-

nommen, in der unter anderm betont wird, daß die Bergarbe?ter
verbände nachdrückl'chſt alle beſonnenen Arbeiter warnen, ſich an
dem Generalſtreik zu beteiligen.

Abflauen des Vergarbeiterſtreiks?
Berlin, 1. April. Der „Vorwärts“ meldet über die

Lage im Ruhrgebiet: Jn Bochum war der Generalſtreik bis
S Mittag nicht ausgebrochen. Jn Dortmund hat der

treik bisher keinen Umfang als geſtern ange
nommen. Bei den aus Caſtrop gemeldeten Schießereien wur
den fünf Perſonen getötet, mehrere verwundet. Aus Witten

verlautet, daß der Streik dem Ende entgegenzugehen ſcheine.
Tellweiſe werde heute ſchon wieder gearbeitet. Jn der Um
gebung daure der Ausſtand unvermindert fort.

Eſſen, 1. April. Soweit ſich die Lage bis jetzt über
ſehen läßt, hat die Streikauſforderung der Spartakiſten nur
geringen Erfolg gehabt. Die größte Zahl der Ausſtändigen
iſt im Dortmunder und Wittener Vezirk, von wo die Bewe
gung ihren Ausgang genommen hat. m Oberhauſener Be
irk iſt nur die Zeche Lohberg ausſtändig. Auf den ZechenEewertſcha t Deutſcher Kaiſer und Hamborn wird überall ge-

arbeitet. In den Bezirken Altendorf, Norden und Hattingen
d die Jechen Gottfried, Wilhelm und Viktoria, im Eſſeneri die Zechen König Wilhelm und Amalie vom Streik

betroffen. Auf der Zeche Herkules, wo die Belegſchaft geſtern
ausſtändig war, iſt die Arbeit heute wieder aufgenommen
worden, und ebenſo arbeiten die Belegſchaften der Zeche
Langenbrahn und Königin Eliſabeth. Jm Recklinghauſener
Gebiet ſind die Velegſchaften der Zechen Auguſta Viktoria

Re Entſtehung des 6treils.

über die Entſtehung des Streikes wiſſen die
P. P. N. noch folgendes zu berichten:

Der geiſtige Leiter iſt der ruſſiſche Bolſchewiſt Dr. Karski,
der wirtſchaftliche Beirat der ſogenannten Neunerkommi die
übrigens nur noch aus ſechs Leuten beſteht. Jn Eſſen fand am
Sonntag eine geheime Sitzung ſtatt, bei der nur Leute
zugelaſſen wurden, die der Neunerkommi bekannt
waren. In dieſer Sitzung wurde der Generalſtreik für das
Jnduſtrierevier zum I. April beſchloſſen. Der größte Teil
der Arbeiterſchaft aber iſt dem Streik durchaus
abgeneigt. beſteht jedoch die Befürchtung, daß ſich die
Mehrheit von den bolſchewiſtiſchen Minoritäten wie in früheren
Fällen terroriſieren und zum Streik zwingen laſſen wird. Durch
das allgemeine Elend, das ein Generalſtreik für die geſamte Be

und König Ludwig ausſtändig. Zu Ruheſtörungen iſt es
nirgends gekommen.

Streils und Unruden im Reiche.

Der Streik in Stuttgart. Jn Stuttgart iſt jetzt anläßlich des
Generalſtreiks der Belagerungszuſtand der ug worden. Das
Burgertum hat nunmehr auch den üblichen Gegenſtreik inſzeniert.
Nach neueren Meldungen ſoll es in Stuttgart zu Straßenkämpfer
zwiſchen Regierungstruppen und Demonſtranten gekomm in
bei denen es drei Tote gab.

Das Ende der Frankfurter Unruhen. Wolff berichtet, daß
die Frankfurter Unruhen, bei denen das Gerichtsgebäude ge
ſtürmt und viele Läden geplündert wurden, bereits beendet ſeien.
Es waren vollkommen unpolitiſche Ausſchreitungen, gegen die
ſich die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien und auch die kom
muniſtiſche Partei gewandt hat und ſchärfſte Gegenmaßregeln
androhen, wenn ſolche Sachen wiederum vorkommen. Bei den

völkerung des weſtlichen Jnduſtriegebietes und weiter für ganz
Deutſchland ſich ziehen wird, hoffen die Spartakiſtenführer,
den Boden für eine Heerſchaft des Bolſchewis-
mus in Deutſchland vorzubereiten.

Der Aufruf der Regierung.

Die W hat bereits gemeinſam mitder preußiſchen Regierung zu dem Streik Stellung
gen Sie hat, wie wir bereits geſtern meldeten,
en Belagerungszuſtand verhangen und die Lebens-

mitteleinfüuhr aus Ententebeſtänden ins Ruhr-
revier abgeſ und den Arbeitenden Schwerſtarbeiter-

ewilligt. Jn dem Aufruf heißt es weiter:

Frankfurter Unruhen wurde auch das Haus des Oberbürger-
meiſters Voigt geſtürmt, dabei wurden beim Herrn Oberbürger-
meiſter folgende Lebensmittel gefunden: 2 Schinken, zirka 100
Pfund Rauchfleiſch, 120 Eier 3 Töpfe mit Fett, große Mengen

ehl, 3 Faß Pötkelfleiſch und verſchiedene andere Lebensmittel.
Streikaufforderung in Berlin. Jn einer großen Anzahl von

Berliner Fabrikbetrieben haben geſtern die revolutionären Ver-
trauensleute zur Niederlegung der Arbeit für kommenden Mon
tag aufgef

Auch in München wird ein neuer Generalſtreik geplant,
wie aus ſolgender Meldung hervorgeht: Jn den letzten Tagen
verteilte Flugblätter der Kommuniſten rufen zu einem
neuen Generalſtreik für den 1. Mai auf.

In Kaſſel wurden ſämtliche Arbeiter der Textilfabriken
wegen Lohnforderungen ausſtändig,

Wie ſieht ein 6pigel uns
Wer es noch nicht weiß, der kann es aus der Berliner

reiheit“, dem Organ der Unabhängigen erfahren
berichtet aus Stuttgart:

Jn den bewegten Zeiten der Revolution tauchte ein Her
Friedtick Bartel suf. AUnübertrefflich radikal.
Mitglied der U. S. P und des. Spartakusbundes. Ueberall
aunfdenmäußerken linken Flügel. Beſonders Genoſſe
Sacſe wurde von Herrn Friedrieg Bartel in der gehäſſigſten
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glüekte es khm veſſer. Dort er ſtch ſogae
ein Mandat zu unſerem Parteitag. Natürlich war
ihm auch dort alles nicht radikal genug uſw. uſw.

Die „Freiheit“ erzählt nun, daß dieſer Friedrich
Bartel als ganz meiner Spitzel entlarvt worden iſt.

n Br r durch S Wanderes Parteimitglied n agart denunziert. Den Brief druckt die „Freih
Wortlaut ab, an der Spitzelqualität des Herrn
iſt danach in der Tat kein Zweifel möglich. t

oheit aber knüpft an dieſen lehrreichen
Warnung:

Es ſind noch mehr ſolcher Hollunken tätig. Wir bitten
alle Genoſſen und Genoſſinnen, nicht vertrauensſelig jedem
Menſchen Glauben zu ſchenken der ſchöne und radikale Worte
gebräucht. Seid wachſam!

Dieſer Jahnyng iſt kaum etwas hinzuzufügen. Sie
rwird doppelt und dreifach notwendig, wenn man jetzt

beiſpielsweiſe die Streikhetze im Ruhrgebiet beobachtet,
wie die radikalen Hanptſchreier Leute von zweifelhaf
teſter movaliſcher Vergaugenheit ſind, die früher in der
Arbeiterbewegung kein Menſch gekannt hat, die ſich aberest durch Kbertrumpfung Jeglichen Radikalismus in
en Sattel geſchwungen haben. Viele ſind

dabei, deren Gebahren durchaus an Friedrich Bartel
erinnert: es iſt ihnen alles nicht radikal genug.

Bedauerlich iſt nur, daß die „Freiheit“ und die
u. S. P. D. an dem Treiben ſolcher Leute immer erſt
dann Anſtoß nehmen, wenn ſie entlarvt ſind.

Aumig freigelaſen.
Ueber die Verhaftung Däumigs, die inzwiſchen wieder

rückgängig gemacht worden iſt, berichtete die Freiheit
unter zahlreichen Andeutungen, als ſei ſie auf Veran
laſſung oder unter Mitwirkung der Reichsregie-
rung erfolgt. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die Re
gierung wie auch der namentlich angeführte Reichswehr-
miniſter von der Verhaftung erſt durch die Zeitung erfuhren
und daß ſie durch keinerlei mere weder für noch gegen die
freie Entſchließung des Unterſuchungsrichters einzuſchreiten
verſucht haben. Der Vorgang hatte alſo mit der Politik ver
rechtsſozialiſtiſchen Führer in der Reichsregierung nicht das
Geringſte zu tun. Auch mit dem Rätekongreß und der Wahl
zum Rätekongreß r die Verhaftung nicht zuſammen. Sie
erfolgte auf einen Haftbefehl, deſſen Grundlagen ſich aus der
Unterſuchung gegen Ledebour er n, und der nicht am
Sonnabend, ſondern ſchon am 15. März erlaſſen worden war,

bisher vollſtreckt werden zu können. Wie die P. P. T.
ren, war die Vernehmung der Entlaftungszeugen, nament

von Richard Müller, Molkenbuhr und
Büchel und Lehrer Flügel, ſofort eingeleitet worden
und nach deren Vernehmung erfolgte dann die ſofortige Frei
laſſung Däumigs.

Menſchewiki und Volſchewiti.
Unbeſtimmte, beſonders von ſpartakiſtiſcher Seite

geſchürte Gerüchte wollten den Anſchein erwecken, alswenn zwiſchen den Menſchewiki und den Bolſchewiki ſich
eine Annänerung vollzöge. Die wie immer in ſolchen
Fällen dienſteifrigen Unabhängigen legten ſofort dieſeGerüchte ſo aus, daß die Menſchewiki angeblich ihren
prinzipiellen Widerſtand gegen die Bolſchewiki voll
ſtändig aufgegeben hätten. Wie der verlorene Sohn
kehrten ſie, nach der unabhängigen Auslegung, in die
väterlichen Arme der Lenin und Trotzki zurück, um von
ihnen die Weihe des „echten“ Sozialismus zu erhalten.
Jn Anbetracht dieſer tendenziöſen Mache iſt es daher
intereſſant, von der folgenden Erklärung Kenntnis
nehmen, die in dem in London erſcheinenden Bulletin
Ruſſe erſchienen iſt. Die Erklärung iſt von der Dele-
gation der Ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen Partei zu
der Berner Konferenz, mit Paul Axelrod an der Spitze,
unterzeichnet und hat nach dem hier erſcheinenden ruſ
ſiſchen Blatt Golos Roſſii vom 20. d. Mts. folgenden
Wortlaut:

„Die Sozialdemokratie erblickt in der Herrſchaft der
Bolſchewiki die größte Gefahr, ſowohl für das ruſſiſche
wie auch für das internationale Proletariat. Die So-
zialdemokratie war ſtets der Anſicht, daß große ſoziale
Reſormen nur in einem demokratiſchen Staate, der im
Ein verſtändnis mit dem Willen des Volkes regiert
wird, möglich ſind.

Verſchiedene Gründe veranlaßten die Bolſchewiki,
die Menſchewiki in die Räte wieder aufzunehmen, aus
denen ſie um die Mitte des Jahres 10918 auf Beſchluß
der Kommuniſtenpartei gleichzeitig mit den Sozialrevo-
lutionären ausgeſchloſſen worden waren.

Die Sozialdemokratie geht jetzt in die Räte, um dort
ihre Ueberzeugung und ihr Jdeal des internationalen

Re Geſchichte zweier 6tüdte.

Roman von Charles Dickens.
„Da wir jetzt gerade für den Augenblick allein und berde

praktiſche Leute ſind,“ ſagte er, als ſie wieder in das Empfangs
zimmer zurückgekehrt waren und freundſchaftlich nebeneinander

latz genommen hatten, ſo erlauben Sie mir die Frage er-
wähnt der Doktor in ſeinen Geſprächen mit Lucien niemals ſeiner
Schuhmacherzeit?“

„Rie!“
cher nd doch behält er dieſe Bank und das Handwerkszeug bei
g „Ah!“ erwidert Miß Proß mit Kopfſchütteln. Aber ich
will nicht ſagen, daß er nicht bei ſich ſelbſt daran denkt.“

„Glanben Sie, daß er viel daran denkt!“
„Ja. gewis“, ſagte Miß Proß.
„Können Sie ſich einbilden fing Mr. Lorry an, als Miß

Proß ihn kurz unterbrach.
„Bilden Sie ſich nie etwas ein

haben recht; meinen Sie Sie meinen doch nanch-
ma II

„Dann und wann“, ſagte Miß Proß.
„Meinen Sie alſo,“ fuhr Mr Lorry mit einem ſtillen Lächeln

en ſeinen 237 Augen jort, wie er ſie wohlwollend anblickte,
Dr. ette ſeine Meinung über die Urſache feines harten

und vielleicht über den Namen ſeines Feindes hat
a weiß nichts davon, als was mir Herzblättchen davon

„And was ſagt ſie?“
„Daß ſie glaubt, er hat ſeine Meinung.
„Run, ſeien Sie aur nicht böſe, daß ich Jhnen alle dieſe Fra

80)

35 e W ich ein einfacher, langweiliger, praktiſcher Mann
und eine praltiſche Frau ſind.“
Aangweilig?“ fragte Miß Proß ruhig.

Aus dieſer rung geht
i ſo die Bolſchewiki. Knt
ine en Unakha ennur tatmen reitete.
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Sogzkalfmus die zerſtörende Polittk ber
wiki zu verteidigen

Kur in digedemokratie in Räte zu verſtehen.
utlich hervor, daß nicht

und
T

n Leipzig ſind ſich die Führer de Unsbhängigenarg S die Zierrkee Herr Fritz 3 r, Volks
blattredakteur, Vorſitzender der Unabhängigen Partei
h und bisher der erſte Mann in Leipzig, iſtvon ſeinem Redaktionskollegen, dem jungen der

nz, ganz radikal macht, ſeite rerereg worden.d ſpielt nun der lunge Geyer die er c eige in
eipzig, er macht allerdings ſchon mehr ommuniſtiſche

als unabhängige Politik und hat jetzt, wo er die größten
macht, das Gros der Leipziger Unab

hängigen hinter ſich. Darob iſt Herr Seger, der trazneben ehrlich genug iſt, ſich nicht von der von ihm
richtig erkannten verſtändigeren Politik abbringen zu
laſſen, erboſt und er läßt in der Leipziger Volkszeitung
olgende Erklärung gegen den großen Geyer
s, der die Verhältniſſe in der nabhängigen Varteitrefflich illuſtriert. Es heißt in Segers Er g:
Den Behauptungen Dr. Gevers ſtelle ich nur die

Tatſache gegenüber, daß ich als Vorſitzender nichts aus
eführt habe, was nicht der Engere Ausſchuß oder derGroße at zuvor beſchloſſen hat, womit die Verdäch-

tigung gegen mich hinreichend gekennzeichnet iſt. Auf
die anderen Vorwürfe, daß ich verbürgerlicht ſei,
gehe ich nicht ein; ich bin in der Leipziger Be
wegung vier Jahre länger tätig als Gewoßle Dr. Geyer alt iſt. Seger.“

„Ganz Leipzig biegt ſich vor Lachen“, t unſer
Leipziger Parteiblatt anläßlich der Veröffentlichung des
„Bonzenſtreits“.

Kein Veſtzrecht ohne Rußungspfnigt.
Man ſchreibt uns: Unſere Jnduſtrie, früher die bedeutendfſte

der Welt, iſt zertrümmert, und ſedenfalls auf Ja rzehnte hinaus
wird Deutſchland ſtatt eines Jnduſtrieſteates ein grarſtaat ſein.
Ohne Zweifel wird nach dem Kriege eine r. r
Bevölkerung aufs Land ſtattfinden. Da heißt es, l
Land erſchließen, um den nger der ngzu ſtillen, und in dieſem Sinne ſind die vielfachen Moorkultur-
projekte, die uns heute t von einer Bedeutung, dieweit über den Charakter einer vorübergehenden Rotſtantevor

heorung e Aber dieſe Maßnahmen genügen nicht;denn ſie r ten umeiſt nur auf oder auf
das Oedland ſolcher Privatbeſitzer, die freiwillig kultivieren und
toloniſieren wollen. Die weit umfangreicheren Ländereien,
deren Eigentümer die Urbarmachung ablehnen, werden von den
erwähnten Projelten nicht berührt.

Hier muß die Sozialiſierung mit aller Macht einſegzen. Der
Satz „Kein Beſitzrecht ohne Nutzungspflicht“ muß zur Grundlage
der Siedlungspolitik gemacht, dem J muß die Verfügung
über Land, daß er zum Schaden der gemeinheit unangebaut
läßt, ohne weiteres entzogen werden. Es fehlt nicht an Vor-
läufern derartiger geſetzücher Veſtimmungen. Jn England kann
jeder Anſiedlungsluſtige die Zwangsverpachtung geeigneten
Landes beantragen. Jn Belgien beſteht ſogar ein aus den
vierziger Jahren herrührendes Geſetz, das jedem erlaubt, nach
vergeblicher Aufforderung an den Beſitzer unbebautes Oedland
ſelbſt unter Kultur zu nehmen. Jm Kirchenſtaate hatte bereits
Pius VI. eine Verſügung erlaſſen, die jeden Eigentümer ver
pflichtet, mindeſtens ein Drittel ſeines Gebietes zu bebauen,
andernfalls aber dieſes Drittel jedem beliebigen, zur Bebauung
des Landes bereiten Fremden abzutreten. Das Geſetz von 1903
über die Melioration des Agro Romano gibt der italieniſchen
Regierung das Recht, unbebautes Oedland in Parzellen zu zer-
teilen und öffentlich zu verſteigern. Jn Bayern wurde durch
Kulturmandat von 1773* alles Oedland als Freiland erklärt.
rn untätigen Beſitzer verloren es an ſolche, die es bepflügen
wollten.

Von derartigen Richtlinien und Geſichtspunkten muß die
Siedlungspolitik der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik in noch
Der ße ausgehen als jedes andere europäiſche Gemein-
wefen Die gerade gegenwärtig ſo über alles wichtige Entlaſtung
der übervölkerten und hungernden Großſtädte, dieſes wichtigſte
Problem des Tages, kann nur auf der Grundlage einer von
ſoztalem Verantwortlichkeitsgefühl getragenen Siedlungspolitik
gelöſt werden. Wenn wir durch intenſive ſtetige Arbeit zum
Abvau der Lebensmittelpreiſe gelangen und damit
zur Verbilligung aller Rohſtoffe, ſo reift auch dieſes Problem
der Löſung entgegen.

Die Ententepreſſe über Danzig.
Die „Times“ begrüßen die Forderung der Polen nach der

Truppenlandung in Danzig als ein Reſultat der ungariſchen

Mr. Lorry hätte das be cheidene Beiwort gern unbeſagt
macht und gab zur Artwort: „Nein, nein, nein. Gewiß nicht. Um
wieder zur Sache zu kommen: iſt es nicht merkwürdig, daß Dr.
Manette, der jedenfalls wie wir alle überzeugt ſind, kein Ver
M begangen hat, niemals dieſe Frage re Jch will
nicht ſagen mir gegenüber. obgleich er ſeit vielen Jahren mit mir
Geſchäfisbeziehnngen hat und wir jetzt miteinander befreundet
ſind; ich will ſagen mit der Tochter, die ihn ſo innig liebt und die
er ſelbſt ſo innig liebt? Glauben Sie mir, Miß Proß, ich rege
h Sache nicht aus Neugier an, ſondern aus aufrichtiger Teil-
nahme.“

„Nun, ſoviel weiß, und wenig genug iſt das, werden Sie
jagen,“ ſagte Miß Proß, beſänftigt durch ſeinen apologetiſchen Ton,
„er fürchtet ſich vor der ganzen Sache.

„Er fürchtet ſich?“
„Jch ſollte meinen, es wäre einfach genug warum er ſich

fürchtet. Es iſt eine ſchreckliche Erinnerung. Außerdem iſt jene
Zeit ſchuld daran, daß er ſich ſelbſt verloren hat. Da er nicht
weiß, wie er ſich verloren oder wie er wiedergefunden hat,
ſo iſt er vielleicht ob er ſich nicht wieder verliert.
Das allein würde die Sache nicht angenehm machen, ſollte ich

meinen.“ dDas war eine tiefere Bemerkung, als Mr. Lorry erwartet
Je „KRichtig.“ e ex, „und es iſt ein ſchrecklicher Gedanke.S 3 mich ein ifel, h a es für Dr
Manette iſt, daß er daruber inmor vei allein Hrübet. Der
Zweifel und die Anr die mir dieſer Gedanke verurſhaben r nveranläßt, mich Jhnen heuie anzuvertrauen.

„Eo läßt ich dem n ſagie Miß Proß kopfdieſe So e wird
ſchlimmer mit ihm. Belſer. Sie rühren Ste gar nicht an. Mit
einem Worie muß unangerührt bleiben, m man en
oder n ar ge ſteht er mitten in der Nacht auf, und wir
hören ihn hier über uns in ſeinem Zimmer auf und ab
auf und ab gehen. Herzblättichen weiß, daß er dann im
in n z Se auf und ab g z u abSie eilt hinauf ug n mitein auf und ab,en

Bolſche Revolke. Es
vie AlliiertenSinne iſt die Rückkehr der Sozial
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rer dieſer Art dulden cDer Pariſer Korreſpondent des „Secolo“. t
ert dagegen unter dem 28 März an

man hoſfe, die Polen auch ohne Danzig zu befriedigen, e
Viederaunahme des deutſch ſranzöſiſchen Fande l

verkehrs.

Genf. Wie Feyter Blätter melden, hat der fran
z8ſiſche Handelsminiſter Vertretern der frau-

n Kaufmannſchaft und der Pariſer ndels-
er erklärt, daß die Regierung beſchloſſen habe, die

Han delsbeziehungen mit Deutſchland ſo-
fort nach Friedensſchluß wieder aufzunehmen. Die Er
klärung des Miniſters iſt weil die Handels
kammer Proteſt dagegen erhoben hatte, daß Deutſchland
wirtſchaftlich erdrückt und vom internationalen Handels
verkehr ausgeſchloſſen werden ſollte.

Auch dentſch engliſcher Handelsverkehr.
1 April. Einer Meldung aus Köln zufolge

werden von engliſcher Seite Schritte getan, um im be-
ſetzten deutſchen Gebiet Ausfuhr- und Einfuhrhan-
de l aufzunehmen. Engliſche Waren werden in kurzer Zeit
in beträchtlichen Mengen eintreffen. Deutſche Kauf-
leute haben um die Erlaubnis nachgeſucht, einige Tagenach Englandzufahren, um dort Waren zu eſtelten,

Auſhebung der ſchwarzen Liſten.
Der Oberkommandierende der alliierten Armeen,

Marſchall Foch, telegraphierte am 28. März an ſeinen
Vertreter, General Nudant, in Spa:

m Verfolg der der deutſchen Pegeerygg bezügkich
der Einfuhr von Lebensmitteln und der Ausfuhr von
Waren gemäß des Brüſſeler Abkommens gemachten Mit-
teilungen wird folgendes zur Ergänzung mitgeteilt:
Da Deutſchland bei der Erlangung der Kredite in
neutralen Ländern für den Ankauf von Lebensmitteln t
zu helfen und gemäß der von den Delegierten in Brüſſel
übernommenen Verpflichtungen, dieſe Frage zu prüfen,
teilen die aſſoziierten Regierungen mit, daß in keinem
neutralen Land eine Firma in Zukunft Gefahr laufen
wird, aus dieſem Grund auf die Schwarze Liſte geſetzt
zu werden, weil ſie

a) Lebensmittel in den durch die aſſoziierten Regie
rungen gebilligten Grenzen und in Kübereinſtim-
mung mit den von dieſen aufgeſtellten Beſtim
mungen nach Deutſchland ausgeführt hätte;

d) Deutſchland für den Ankauf dieſer Lebensmittel

Kredite eröffnet hätte; Ve
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e) Waren, deren Ausfuhr aus Deutſchland die aſſozi un
ierten Regierungen genehmigt hätten, eingeführt we

hätten. tDeutſchland ſoll ermächtigt werden können, mit ne
Firmen der neutralen Länder zu verhandeln und

ndel zu treiben: ſelbſt wenn dieſe auf den Schwarzen
iſten ſtehen, unter Vorbehalt der Genehmigunng des

Oberſten Blockaderats.“
Damit iſt endlich durch die teilweiſe Aufhebung der

Schwarzen Liſten die Vorausſetzung e daß
Deutſchland von der Beſtimmung des Brüſſeler Ab-
kommens Gebrauch machen kann, aus neutralen Ländern
Lebensmittel einzuführen und mit ſeinen Ausfuhrwarey d

dafür zu hezahlen. JDer ungeſühnte RMord. 65
Die Freiſprechung Villains, des Mörders von ung

Jaures, durch die Pariſer Geſchworenen iſt ein Zeichen tie
mehr für die tiefe Erſchütterung, der alle Begriffe von Gr
Recht und Moral in dieſer Zeit verfallen ſind. Es iſt wo
eine wuchtige Anklage gegen dieſes Frankreich, das ſich

genüber dem ſündigen Deutſchland als Hort des Sa
echts und der Gerechtigkeit aufſpielt und dabei den mr

Mörder ſeines größten Sohnes, eines der edelſten Men- e
ſchen, die je über dieſe Erde gegangen, ſtraflos in Frei-
heit entläßt. Es ſind durch dieſen Krieg furchtbare Ver
brechen von Volk gegen Volk verübt worden, und wir
wiſſen uns tief in Schuld. Aber wer hebt den erſten
Stein auf? Wenn man es ſelbſt dem Mörder von
Jaurèes zugute hält, daß er im Wahn einer Leidenſchaft
gehandelt und geglaubt hat, durch die Tötung des größ-
ten Franzoſen ſeinem Frankreich zu nützen? Wenn
Jaures ermordet wurde, ohne daß die franzöſiſche
Rechtspflege einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit
ſchaffen konnte und wollte, trägt nicht ganz Frankreich tüh
oder doch wenigſtens die ganze herrſchende Klaſſe Frank- En
reichs Solidarhaft für die gewaltſame Tötung eines der ken

beſten Glieder des eigenen Volkes? ichAber nicht als Deutſche vor allem, ſondern vor allem We
als Sozialiſten fühlen wir uns angeſichts dieſes FKrei- n
dem wahren Grunde ſeiner Ruheloſigkeit, und ſie hält es für das T
beſte, gegen ihn nichts davon zu erwähnen. Schweigend gehen hrauf un ab, auf und ab, bis ihre Liebe und ihre Anweſenheit thun E
wieder zu ſich gebrucht hat.“

Obgleich iß Proß nichts von Einbildungskraft wiſſen
wollte, Iag doch n ihrem Wiederholen der Worte auf und ab eis
Bewußtſein der Qual ohne Abwech'lung von einem einzigen
traurigen Gedanken verfolgt zu werden, was Zeugnis dafür ab-
legte, daß ſie ſelbſt Einbildungskraft beſaß.

Wir haben ſchon erwähnt, daß der Straßenwinkel wunder
bar im Beſitz oon Echos war; der Widerhall kommender Schritte
war ſo laut r daß es ſchien, als ob das bloße Erwähnen
des müden r und Abgehens ihn hätte

„Da ſind ſie!“ ſagte Miß Proß indem ſie aufſtand und das
re u „und jetzt werden wir bald Hunderte von Leu

er
Es gar hübſch au, wie Miß Proß, ſonſt ſo wild und rot

und unwi oben im Zimmer angekommen, ihrem H blatt den
Hut abnahm und ihn mit der Zipfeln ihres Taſchentuchs wiſchte
und den Staub davon abblies und hr den Mantel abnahm und
dieſen zufammenlegte, und ihr das reiche Haar mit einem Stolze
glatt rig als ob das Haar ihr eigenes und ſie das eitelſte und
ſchönſte aller nzimmer wäre Auch war es gar hübſch an
zuſehen, wie Lucie ſie umarmte und ihr dankte und gar nicht dul
den wollte. daß ſie ſich ſo um ſie bemühte obgleich ſie letzteres
aher nur ſcherzhafterweiſe ſagen durfte. ſonſt hätte ſich Miß Proß,
tief verlegt, auf immer zurückgezogen und hätte geweint.

E ſch anzuſehen. wie der Doktor ihnen zuſah
te, daß ſie Lucien verziehe und dies mit

Blicken ſagte. die ebenſoyiel und mehr Ver
hatten als Viſß Proß, wenn es möglich geweſen

Auch Me. L gab einen hübſchen Anblick. wie er
in ſeiner kleinen Perücke alle wohlwollend anſah und ſeinem

dankte, daß er ihm in feinen alten Tagen in ein
lches Heimweſen geleud;tet. Aber keine Hunderte von Leuten
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kamen, um und Mr. Lorry erwartete vergeblich dieErfüllung von W v ertjezung folgt.
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Vor kurzem iſt ein
r r Miniſterpräſidentenenceau nicht lebensgefährlich re „zum Todev verurteilt worden. Jm Lande der ſranzöſiſchen

c Bourgeoſie ſind die Clemenceaus ſakroſankt, die Jaurèsdagegen r Schlimmer konnte die Juſti ihre
Parteilichkeit zugunſten eines beſinnungsloſen Chauvi-ſten

z nismus, ihren ter als ſſenjuſtiz nicht ent-
we gal

reuer, Endlich!
S Miniſter Ha eniſch hat an die r r und Pro

2 ringe e folgenden Erkaß gerichtet:J Mir find in letzter Zeit wiederholt Klagen darüber zu
Ohren gekommen, daß durch Kreisſchulinſpektoren oder andere
Aufſichtsinſtanzen auf die Lehrer dahin eingewirkt wordenu a der oder Bilder des früheren Kronprinzen,a die nach der Novemberumwälzung aus den Schulräumen ent-
fernt worden waren, dort wied anzubringen. Ein a
rer iſt durchaus n h So wenig dieneue Regierung daran denkt, Vilderſtürmerei auf irgend
einem Gebiet zu treiben, ſo ſtreng muß ſie andererſeits dar-
auf halten, daß die Schulen weder direkt noch indirekt zu

echte Kundgebungen mißbraucht werden, die ſich gegen die neue
it ſte Staatsordnung richten. Eine ſolche Kundgebung iſt aber in

der Wiederanbringung einmal entfernter eder in der An
gen dringung neuer Bildniſſe oder Büſten Wilhelms II. undSt ſeines älteſten Sohnes zu erblicken. Maßnahmen ſolcher Art
e. hahr Seshalb unbedingt zu unterbleiben.

e an e neue Regierung hat es von Anfang an weit von
ich an ch gewieſen, Beamte oder Lehrer ihrer politiſchen Ge-
er innung wegen zu verfolgen. Um ſo befremd!icher wirkenr die neuerdings in der Preſſe ſich häufenden Mitteilungen
ver darüber, daß freiheitlich oder ſozialiſtiſch geſinnte Lehrer von

k ver ihren unmittelbaren Vorgeſetzten ihrer Geſinnung wegen
nest. drangſaliert werden. Jch werde in jedem derartigen
tleuch- O I Fall, der zu meiner amtlichen Kenntnis kommt, unnachſicht

lich gegen die ſchuldigen Vorgeſetzten einſchreiten. Die Lehrere an ſind berechtigt, in ſolchen Fallen ohne Jnnehaltung
an vie des Dienſt weges, aber unter gleichzeitiger Vorlage

einer Abſchrift der Eingabe auf dem vorgeſchriebenen Dienſt-
t echte wege, ſich beſchwerdeführend direkt an mich zu wenden.
Fäh Dieſer S hätte ſchon viel früher kommen müſſen, um

alle die freiheitlich Geſinnten wirkſam zu ſchützen vor dem
Drucke, der (vor allem auf dem Lande) von den alten von

Tagen der neuen Zeit vollſtändig unberührten r und Ober
lich ab beamten ausgeübt worden iſt. Ueberall muß durchgegriffen
Sozia werden, überall 7 der Glaube entſtehen können, daß tat

e ſächlich ein neuer Geiſt in Preußen Deutſchland eingezogen iſt.

e Kurze Rotizen.
re Der Reichsanzei veröffentlicht dasr 8 Soziali etz vom 23. v. M un Weo Geſetz g. die

Regelung der Kohlenwirtſchaft.
Die Kohlenvpreiserhöhn Der ſozialdemokratiſcheAbg. Trinks brachte in der Ranönetechaniwiune folgende ine

Anfra e ein: „Jſt dem Reichswirtſchaftsminiſterium bekannt, daß

das Rheiniſch tfäliſche Kohlenſyndekat eine ſtarke Er-
I höhung der Kohlenpreiſe vorzunehmen beabſichtigt? Was ge

denkt das Reichswirtſchaftsminiſterium zu tun, um die drohende
Preiserhöhung in gemeſſegen Grenzen zu halten?“

Vereinigung Badens mit Württemberg? Den M. R.
wird aus Weimar gemeldet, daß lebhafte Beſtrebungen im Gange
ſeien, Württemberg-Baden zu einem Staate zu verſchmelzen.
Stuttgart ſoll Hauptſtadt des vereinigten Landes werden.

Oktavio s2. Jedlig geſtorben. Jm Alter von 78 Jahren iſt
am Montag der Freiherr der verfloſſenen freikonſervativen
Fraktion im preußiſchen Dreiklaſſenhaus geſtorben. Er war ein
alter Parlamentarier und fruchtbarer aber auch ein
Stockreaktionär, der in der deutſchen Politik eine große Rolle
geſpielt hat.

Die deutſche Finanzkommiſſion iſt am Sonntag in Paris

Axs der Ptbpin;
Merſeburg. Jn der am Sonntag in Merſeburg tagenden

Kreiskonferenz wurde von einem Delegierten folgendes zum
Beſten gegeben, was ſo richtig die unüberlogte Agitation der
U. S. P. Leute „Jn einer öffentlichen Voltsverſamm-
lung der U. S. P. in Freyburg trat als Redner ein gewiſſer Herr
Schöbel aus Merſeburg auf. Der Redner pries mit Engelzungen
die Vorteile, welche die U. S P. ihren Anhängern bietet und
zählte alles an Hand von Beiſpielen auf. Vor allem bekäme
jeder ein Häuschen mit zwei Morgen Feld, das wäwe auch das
weni das müßte ein jeder bekommen, ohne die andern wirt-
ſcha n Vorteſle. Der Mann wurde ernſt genommen, zu
I nal die Arbeiterſchaft h dieſen Herrn Schöbel als Vor-
ſitzenden zum Gewertkſchaftskartell wählte. Es ſind Wochen ins
Feld gegangen, die Freyburger haben ein gutes Gedächtnis und
wollen das Ver'prochene bald verwirklicht ſehen; unter der Handhat man ſich nach der Perſon Schöbels erkundigt und erfahren,
daß Schöbel vor einer Reihe von Jahren ſeine Familie ber
Nacht und Nebel in Not und Elend zurückgelaſſen hat, ſo daß
auf ſchnellſtem Wege die Stadtverwaltung und die Gewertſchaften
helfend eingreifen mußten. Nun iſt in Freyburg alles ganz be-
ſtürzt, wenn nicht bald das Hauschen mit dem Äcker kommt, er-
lebt Freyburg noch einen Streit gegen die U. S. P. Herrn Schöbel
will man gerne bald wieder nach dort in greifbare Nähe haben.

Bitterfeld. Am 27. März fand eine öffentliche Volksverſamm-
lung im Bürgergarten ſtatt, wo die Schweſter Ruehland aus
Dürrenberg einen Vortrag hielt über „Stadtverwaltung und So-
zialismus Rednerin ſchilderte in eingehender Weiſe die Erfolge
der Revolution und daß auch die Büürgerlichen im Stadtparla-
ment werden umlernen müſſen. Da wir jetzt die politiſche Macht
erobert haben, ſollen wir nicht Oppoſition treiben, ſondern poſi-
tive Arbeit leiſten. Perſönliche Gehäſſigkeit ſollte der Vergangen-
heit angehören. Das Volk müſſe ch wohl fühlen. Die Kom-
munalpolftik iſt für Phraien nicht geeignet. Gerade jetzt, wo die
Sozialiſierung der Betriebe in Frage kommt. müſſen die Gas-
anſtalten und andere Werle der Allgemeinheit zugeführt werden.
Zu focdern ſei eine gerechte Verteilung der Steuern, Ausbau des
Armenweſens, ſtatt „Armenamt“ muß es Wohlfahrisamt heißen.
an der Spitze ſolle ein Arzt ſtehen und eine Frau. Fürſorge für
Mutter und Kind, Säuglingsfürſorgeſtelle e
müſſen angeſtellt werden für alle. Der undheitspolizei ſoll
auch ein Arzt vorſtehen. Einführung pon. Kti ohlfahrtspflege.Bei der Berufsvormund c iſt erwünſcht, daß auch Frauen mit

hdinzugezogen werden. den ſtädtiſchen Verwaltungen ſoll
für ge werden, Entbindungsanſtalten eingerichtetwerden. en atoriſche Sie e zu 18 Jahren.

ngoſürſerge t Wohnungen werWohnu je ſei notwendig, dur
hen Krankenkaſſen und Krankenhäuſer weſentlich belaſtet. Es ſei
wötig. daß ein Ausgleich geſchaffen wird zwiſchen Wohnungs-luxus m W bureaukratiſche Maſchinerie iſt
zu weit eingeroſtet, deshalb f es gut, daß mehr Sozialdemokra-
ten in die Stadtparlamente eingezogen ſind. Ein Stückchen Land

n der Stadt iſt für gute Spiel-, Turn und
teichen zu ſorgen. Die Stadtväter ſoll-

n, wo beſſere Einrichtungen vorhan-

ollte jeder haben.
ummelplätze mit Planſ
n ſich andere Städte

den ſtnd. Ledvigenheime und Zentralwaſchküchen ſeren
werte Reueinrichtungen. Der Stadthaushalt iſt im en, wie
der Privatbetrieb im kleinen, die Seele der Frau, deshalb iſt es
auch wichtig, daß Frauen in den Gemeinden- und Stadtparla-
menten mit vertreten ſind Die Zeit muß vorbei G wo man
die Naſe rümpfte gegen die Vertretung und das lrecht der
Frauen und die unteren Schichten des Voltes. Die Einführung
der Einheitsſchule wird uns den Aufſtieg bringen zur höheren
Kultur. Abends ſollen auch Volksſchulen für Männer und Frauen
eingerichtet werden, wo jedem Gelegenteit gegeben würde, ſich
weiterzubilden. Rednerin ſpricht für die Einheit der Sozial
demokratie, der Bruder müſſe ſich wieder zum Bruder finden. Die
Rodnerin erntete reichen Beifau

Delitzſch. Verkauf von Brotaufſtrichmitteln.
Am Freitag, den 4. April, kommen auf je einen Abſchnitt Nr. 22
aller Lebensmittelſcheine: 350 Gramm Rübenſaft für 40 Pfg.
oder 350 Gramm Marmelade für 70 Pfg., letztere ſoweit beimKonſum-Verein, Th. Spiegler, Pöni ch, F. A Werner, Fleiſcher,

Rudolph, Hohmann, Simon und Reichel noch vorhanden, zur
Ausgabe. Der Rübenſaft iſt, mit Ausnahme von F. G. Wittig,
in allen 48 Verkaufsſtellen zu haben. Die Empfänger der
Original-Tonnen werden erſucht, dafür zu ſorgen, daß ihre Unter-
empfänger ſpäteſtens bis zum Honnerstag, den 3. April, mit denen
ihnen zugewieſenen Teilen verſorgt werden.

Naumburg. Arbeiterrat. Am Sonntag hielt der neu
gewählte Arbeiterrat ſeine erſte Sitzung ab Die Vorſtandswahl
ergab folgendes 1. Vorſ. Bürgermeiſter Roloff 2. Vorſ.
Gen. Winller (A. S. P.), Schrifttührer Fiſcher (U. S. P.). AlsVertreter in den Bezirts-A.- und S Merſeburg wurde Bürger

meiſter Roloff, als Delegierter für die Konferenz der A. und
S.-R. in Holle Gen. Wintler gewählt Zum neuen Arbeiter
rat ſelbſt wäre noch zu bemerkten, daß eine andere Zuammen-
ſetzung möglich geweſen wäre wenn die Arbeiterſchaft beſſer von
ihrem Wahlrechte Gebrauch gemacht hätte. Die jetzige Zu-
ſammenſetzung: 5 von der bürgerlichen Liſte, M. S. P.,
1 U. S. P. konnte vermieden werden. Es iſt eine Lehre für die
hieſige Arbeiterſchaft, in Zukunft beſſer auf dem Poſten zu ſein.

Naumburg. Volkshochſchule. Allen Parteigenoſſen
möchten wir dringend empfehlen, ſich an den Abenden der Volks-
hochſchule zu beteiligen. Vom Lehrerrat iſt uns verſichert wor-
den, daß bei künftigen Kurſen, den Wünſchen der Arbeiterſchaft
in weitgehendſtem Maße Rechnung getragen wird. Der An-
ſchluß der „Naumburger Volkshochſchule“ an die „Thüringer
Volkshochſchule“, die ihren Sitz in Jena hat, erfolgt in kurzer
Zeit. Wir in Naumburg können von dem friſchen Zug in Jena
nur profitieren, da hier an vielen die Revolution ſpurlos vor-
übergegangen iſt.

Torgau. Eine Kundgebung von Arbeitern und Ar-
beiterinnen fand am Sonnabend nachmittag vor dem Landrats-
amt ſtatt. Die Leute hatten ſich vor dem Rathauſe verſammelt,
von wo ſie zum Landratsamt zogen und dort in ziemlich erregker
Weiſe eine Verbeſſerung der Ernährungsverhältniſſe forderten.
Jhre Wunſche bezogen ſich beſonders auf die Verſorgung der
Schwerſtarbeiter. Die hierauf vom Landrat einberufene Sitzung
der Vorſtände der verſchiedenen Lebensmittelausſchüſſe bezw.
Verteilungsſtellen und des Arbeiterrates war ſich darüber einig,
daß ein großer Teil der Wünſche der Demonſtranten berechtigtſei. d weit wie möglich ſind die Wünſche der Arbeiter egfult

worden.
Bockwiz. Gemeindevertreterſitzung. Am Frei-

tag, den 28. März fand vie erſte Sitzung der neugewählten Ge-
meindevertretung ſtatt. Außer den drei Schöffen beſteht die jetzige
Gemeindevertretung aus 7 Sozialdemokraten der alten Partei,
5 Anhängr der U. S. P. D. und 6 Bürgerlichen. Herr Gemeinde-
vorſteher Fleiſchhauer begrüßte im Namen des Gemeindevorſtan-
des die neuen Gemeindevertreter und verpflichtete ſie. Jn die
Rechnungskommiſſion wurden gewählt P. Seidel, W. Waßner,
M. Noack und A. Mautiſch. Jn die Baukommiſſion A. Throne,
K. Müller, Fr Petrich, K. Böhme, P. Pachtmann und K. Huth.
Wegebarlommiſſion Gottfr. Herz, Ed. Schmähl. Tr. Hänska,
A. Schüller, E. Große und H. Habermann. Armenkommiſſion
Pauline Walla, K. Schmähl, Fr. Noack, A. Oels, E. Petzold und
Pauline Maulſch. Gemeindewirtſchaftskommiſſion K. uth,
H. Habermann, Fr. Petrich, K. Böhme, P. Seidel und R. Dorn.
Errährungskommiſſion Fr. Noack, M. Noack, E. Petzold,
A. Maulſch, H. Habermann und Pauline Walla. Der vorliegende
Haushaltungsplan, welcher mit 125 (00 Mk. balanziert, wird nach
kurzer Aeſprache angenommen. Ein Antrag von Frau Groöbe auf
Entſchädigung durch die Unterbindung der Straße von Bockwitz
nach Unterhammer durch Braunkohlenwerke wird gutgeheißen, da
dieſe nur auf Umwegen zu ihrem mehrere Morgen großen Acker
gelangen kann. Außerdem wurde ein Antrag vom Mühlenbeſitzer
Seiler auf Ermäßigung des Preiſes für Stromverbrauch ange-
nommen. Gewählt wurde noch eine Geſchäftsordnungstommiſſion,
beſtehend aus Fr Roack, A. Oels, A Mautſch und Fr. Petrich,
welche beauftragt wird. eine Geſchäftsordnung auszuarbeiten,

Uebigau. Verunglückte Schrebung. Am
26. d. M. fand hier eine Verſammlung zwecks Reuwahl des Ar-
beiterrats ſtatt. Einige Herren aus dem Bürger und höheren
Beamtentreiſe hatten ſich zuſammengetan. um dem jetzt beſteheg-
den Arbeiterrat das Lebenslicht auszublaſen. Man ſtellte in der
Verſammlung die Behauptung auf, der Arbeiterrat beſtehe nicht
zu Recht und ſei ein ein eitiger Dieſe Behauptungen wurden
von dem anweſenden Vorſitzenden des A.-R. widerlegt, indem er
anführte, daß der Arbelterrat in einer öffentlichen Wähler-
verſammlung gewählt ſei und in ihm auch alle Kategorien ver-
treten ſeien. Ueberdies erklärte der Vorſitzende des A.-R. die Ver-
ſammlung für gänzlich beſchlußnnfähig. da die Verſammlungs-
leiter, ein Kaufmann und ein Landwirt gar nicht wählbar und
wahlberechtigt ſeien, zweitens, daß kein Erſuchen an den momentan
beſtehenden Arbeiterrat oder die Gemeindebehörde geſtellt ſei und
daher die Wahl gänzlich unzuläſſig ſei. Nach dieſen Ausführun-
gen mußten die Gründe als berechtigt angeſehen werden. Nach-
dem noch vom Vorſitzenden des A-R. erklärt wurde, daß von
unſerer Seite deine Vorſchläce gemacht werden würden und die
ganze Sache als eine wohilbedachte Schiebung ange'ehen werden
müßte, verließen unſere Genoſſen den Saal. Die Herren am
Referententiſch mußten, als ſie ſich glänzend blamiert ſahen, die
Verſammlung ſchließen. Das Beſte bei der ganzen Sache war,
daß der eigentliche Einberufer der Verſammlung gar nicht an-

Aus dem Reicge.

Magdeburg. Der Streik den Zeitungs-
betrieben iſt zur Zufriedenheit der Ausſtändigen beigelegt.
Die Forderungen des geſamten Perſonals ſind reſtlos anerkannt.
Die Arbeit wurde geſtern im vollen Umfang wieder aufge-
nommen. Die Streikenden legen Gewicht auf dir Erklärung. daß
der Bewegung jeder politiſche Grund ferniagg. Das Vollsblatt
ſchrieb anläßlich des Hilfsarbeiterſtreits, daß auch die Magde-
burger Volksſtimme nicht erſcheinen könne. Dieſe Meldung ent-
ſprach nicht. den Tatſachen. die Volksſtimme iſt ungeſtört weiter

Atyte Myſtihten
Das Rätelyſtem in der vVerſaſſung.

Berlin, 1. April. Zur Frage der Verankerung des
Räteſyſtems teilt tie „V. aus Weimar mit, daß zwiſchen
Mitgliedern der Mehrheitsparteien und der Re

ierung in den letzten Tagen mehrfache und eingehendeKeiprequuges erfolgten die zu einer Entſchließung über den
Schon in Len allernächſten

in

einzuſchlagenden Weg führten.
Tagen werde von der Regierung ein neuer Artikelder

Serſaſſung gebracht v e
Na mmh

nbe.
Ein Ultimatum ber Beamten der rer heſſiſchen

Eifenbahn.

Jn einer der Eſſener Eiſenbahnbeamten wurde, nachdem die szulagen von der Regierung unnberückſwhti ehe

ſind, ein Ultimatum an die Regterun worin
betont wird, daß, wenn bis zum 10. April die Forde-
rungen nicht reſtlos bewilligt würden, die Beamten
ſchaft im geſamten Bereich der preußiſch heſſiſchen
Eiſenbahnen ſofort in den Ausſtand treten wirb.

„Fortſchritte“ anſerer gedenrmtel.
Amſterdam, 1. April. W. T. B. wird mitgetellt, daß

vie Verhandlungen über die Sobensmittel- Lieferungen in
Notterdam gute Fortſchritte machen. Es werden
augenblicklich die Ladungen von fünf Lebegenittel-
ſchiffen in Leichterſchiffe umgeladen.

Vrieftaſten der Kuinn.
P. K., Merſeburg. Wir bitten um ausreichende Frankierting

der Zuſendungen,

Hausagrarier Mieterrat.
Zum Quartalswechſel haben verſchiedene Nimmerſatte aus

der Klaſſe der Hausagrarier wieder Mietsſteigerungen vorge-
nommen. Erne Anzahl dieſer Fälle wird in Kürze Miets
einigungsamt beſchäftigen. Dazu eine Anfrage. Wie ſtellen ſich
die hieſigen Behörden, Magiſtrat, Stadtverordnetenverſammlung,
Arbeiterrat zur Errichtung von Mieterräten, deren d es
wäre, die Berechtigung von Mietsſteigerungen zu peüfen und
gegebenenfalls zu verhindern. Auch Reihe anderer Frages
könnten von dieſen Mieterräten erledigt werden. Zu einer Ze
wo Betriebsräte eingeſetzt werden, wären meines Erachtens a
Mieterräte angebracht. Es würde mich freuen, wenn über dieſen
meinen Vorſchlag eine fruchtbringende Ausſprache eine n

Antwort auf die Rohlennat.
Jmmer und immer wieder t an die Jrbeiter

fnahme undAufforderung, durch unverzüglicheet erung er eit in den Kohlengruben dem
Kohlenmangel abzuyelfen und doch der fortgeſegt
tehrende Ruf nicht den gewünſchten lg zu haben.
dies der Fall, iſt dem braven b natürlich längſt kUaxr,
weiß er doch e zunehmende Arbeitsanz genau, daß lediglich eunluſt der Arbeiter die eigentliche u der Kalamttät iſt. Ob

und wie man aber dieſer Unluſt ein E machen kann, darüber
zerbricht ſich der Brave den Kopf nicht. Er kennt ja die Bedürf-

i der der 7 ni Jnicht, was es heißt, bei der pen Ernährunſchwere körperliche a zu r r nach See T
einem oft recht mangelhaften. der geringſten Bequembehrenden Quartier Erhslung der ike fuchen zu
müſſen.

Da wäre es wohl recht zweckmäßig, wenn unſere braven
Svießer, penſ. Beamte, Rentner, Hausbeſitzer und dergl., die jetzt
vor lieber langer Weile nicht wiſſen, wie ſie ihre Zeit verbringen
ſollen, ſich ſchleunigſt bei den Grubenverwaltungen zur tätigen
Mitarbeit melden und auf dieſe Weiſe der ſo drängenden
not wirklich beſſer zuleibe gehen wurden als es durch thre mp
r a 89 Ar r L J. Aber auch vorbildlichwürde ein ſolches Vorgehen wirken müſſen.

Darum auf! Jhr, die Jhr anderen das Arbeiten ſo warm
empfehlt, zeigt dem Unluſtigen, wie es gemacht wird, umden Einzelnen Eurer Volksgenoſſen als auch die Allge
mit der begehrten Kohle zu verſorgen. Geht hin und ſchafftl,
aber unter den gleichen Bedingungen wie es die Arbeiter tun
müſſen und nicht nur einen Tag, ſondern wochenlang, bis die
Kohlennot behoben iſt.

Wenn Jhr das fertig bringt und der Arbetter folgt Euer
Beifpiele trotzdem nicht, dann habt Jhr ein Recht, die Unluſt der
Arbeiter zu verdammen, aber aud, nur dann, denn wiß t
ja gar nicht, was Arbeiten heißt und ſeht in der Arbeitspf
einen Zwang. der ſtets nur auf andere a und dank
aber mit eiſerner Strenge durchgeführt werden muß. O.

Lebensmittel-Katender.

2 Uhr) un Maäartinſtraße 11 (vorm. von 8-12 Ubr). fjeden Abſchnitt werd Pfund abgegeben. Die Kbihnitte

bis 7 April abzuliefern
Städtiſcher Verkauf von Herinsen in der Takanrti

Donnerstag, den 3. April 1919. Zugelaſſen gum Einkau
die Jnhaber der Rummern der t2 o00 bis
zurück 5501 vormittags von 8—12 Uhr und vie der Num
mern 5500 dis zurück 1 nachmittags von 2—6 Uhr Für jede Per
on eines Haushaltes werden ca. 130 Gramm zum Preiſe von
35 Pfg abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten. Papier oder Ta ſterd

See Magfſteat.

le, am
wehen

mitzubringen.
Halle, den 2. VApril 1919.

e S

3. Nachtraszur Verordnung über die Regelung des Verbeanths von Brot
und Mehl vom 27. September 1918.

Auf Grund der S 58 bis 61 derdie Ernte 1918 vom 29 Mai 19t8 (R. G. 435) wir e
den Stadtkreis Halle folgendes angeordnet:

Artikel 1 hJm S 1 der Verordnung vom 27. September W18 wird hinter
2000 Gramm eingeſchaltet „1500 Gramm“.

Artikel 2.
Die Höchſtpreiſe im K 3 der

1918 werden wie folgt geändert:
Gramm, 0,83 Mk. für 1500 Gramm. 006
6. Weißbrot 0.97 Mk für 75 Gramm. 7. Roggenſchrotbro
Mark für 2000 Gramm 0.55 Mk. für 1000 Gramm. 8.
ſchrotbrot 1,20 Mk. für 1800 Gramm 0.60 W. für
6.30 Mk. für 450 Gramm. 9. Hefenbrot a
mehl 1.20 Mk. für 2900 Gramm, 060
10. Brot aus Weizenauszugsmehl 1,50 M.
Mark für 900 Gramm. 0,88 Mk. flir 450 Gramm 11.
bot 0,80 Mk. für 450 Gramm.,

Artikel 8
Dieſer Nachtrag tritt am 1. April in
Halle. den 31. März 1919.



WasOperetten Theater
Anfang 7.10 Vhr

erstag. d. 3. April 1919
e Ende 9 Uhr

ewitter
Schauvon Alexan rin
Freitag:

7

Operette von Franz Lehar.
Kasse v. t0-- u. 46.

z0 0.
Don end den 3. April 1919,

s 8 Uhrl vnin imn
ausgeſührt vom

g. 2765
Leitung:

Eintritts pr. f. Richtabennenten
1 M., Abonnenten für Zoo

und Wittekind frei.

Alte
Fahrrad Decken

und Schläuche,

zu hohen Preiſen
Bleder,

Gr. h 33,Gummilad 2654

wo

Movwen letzter Tag

Alle Promenade w.

Fernruf 5238.

6 Gesangsschlager
des berühmten Operetten Komponisten

Franz Lehar
werden bei der Vorstelhng des Kunstler-Romans

„Dist Du's
lachendes Glück7“

von ersten Leipziger Kräſten gesungen.

Vorfſührung; 4.10 6.50 9.00.

Ab Freitag, den 4. April
„Eine Nacht in der

Stahlkammer“
Detektiv-Film in 3 Abteilungen.

Hauptrollen: Heinrich Peer, Harry Liedtke.

N.

m

Mittwoch, d. 2. April abends 8 Uhr
Voritrag:fſeie liebe fie

Die Prostitution.
Redner: Dr. Martin Olpe.

Obiger Vortrag musste bereits in Essen,
Dusseldorf, Duisburg, Hamburg, Har-
burg usw. mehrmals vor Tausenden
von Menschen wiederholt werden.
Dr. Olpe gilt als einer der bedeutend-
sten Redner. Dr. Olpe ist Genosse.

Karten zu 2, I, und 0,50 Mk.
nur an der Kasse ab 5 Uhr

III
Wo bleibt ihr

NMeldet Euch sofort freiwilligwen

Deutsche
Schutzdivision

m
ihn un in du nnnn 0
Meldung ad 3. April mit Papieren.

Voſespark m

Ab fFreitagq, 4. April 1919

Leipziger Str. 88
Fernruf 1224 Fernruf 1224

bietet

eine neue, unübertreſſliche Glanzleistung
in dem spannenden Siftenromon

in 4 Abteilungen eDer Karussell des Lebens

Morgen letzter Tag: kin Presseurtell-

Bernd Aldor
„Mein Wild ist Gesetz“,

des neuen Pola Negrifilms

nächsten Film der Negri
Könnens schien nicht

Films erinnern.

fippodrom
Wintergarten.

e S Direktion: Georg Arndt.
Täglich

Gr. Reit- u. Sportfest.
Herrlicher, wunderbar deKkorlierter

Splegelsaal.

im Nestaurant gute Blere, vorzügliche Weine.

Sonnabend von 7 Uhr ab

Gr. Kavalierball.
Sozialdemokratiſcher Verein

Uebigau.
Am Sonnabend, den 5. April, abends S. Ahr, findet im

Ratskellersaalso die
erſte Generalverſammlung

Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich.

2752 Der Vorſtand. Fr. Mannke.
S

J

Geschkäftseröffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. u. Umgegend

zur gefl. Mitteilung, dass ich am I. April de

Konditorei u. Kaffee
von Merra Oskar och

Gr. Steinstrasse 36 käuflich übernommen habe. Ich bette, das
meinem Vorgänger bewiesene Vertrauen aueh auf mick über-
tragen zu wollen.

Krtur Schkimpf-

Nordostgrenzschutz.
Freiwillige aller Waffengattungen, each ungediente mit gutem Willen, euch die

3. Freiwilſiigen-Pionier- Kompagnie
I. Ga, de-Reserve-Division

in Schwanebeck vei Buch, Keg.- Bez. Potsdam.
Mobiſe Löhnung, mobile Verpſlegung. tägſiche Zu 5 Mark, ausserhalbd der Reichs
grenze eine Treuprämie für den ersten Monaet 30 ark. steigend um 5 Mark bis 50 Mark
und aus baltischen Landesmitteln eine Zulage von 4 Mark.

Der Gelreite und Mann erhölt im Monat 330 Mark, der Unterollizier 357 Mark.
Aus weise für Militär-Fahrkarten hier anlordern. Reisegeld wird er stattet. 2730

Leuschner, Leuinant und Komp.-Führer.

in den Kammerlichtspielen. Berlin, fand die Premiere
„Das Karussell des Lebens statt.Nach dem Erfolg von Carmen“ war man mit Recht auf den

espannt. Eine Steigerung ihres
ich und doch war sie da

die Negri hier leistet, ist unerhört. Die Ausstattung des
Fiims ist ausgezeichnet, ebenso die Aufnahmen, von denen
einzelne Grossauinahmen an die besten amerikanischen

1 and ſchriſt à deutet, interehame
nihüllung 50 Pf. Graphologe
Schneewelss, Berlin,

Elſaſſerſtraße 199.

An e et
h

EAgnch abends Ut
In

Operette in 3 Akten
von G. Jarno.

KCeg eipabn
S einige Tage feet.

Was

Opuische Anstalt

bar Kwilt
48 Gr. Ulrichstr.

Anfertigung von 2914

S Augengläsern
Lieferant sämticher

Krankenkassen.
Fernsprecher Nr. 2590

Ferfiqe

Kleidung
Herren, yannge u. knoben

Anzüge Paletots Ulsier
Einzelne Hosen
farbiqe Westen

Noch quie Quolitäten. Ersatz ſör Massarbeſt
Zeiſgemäss günsfiqe Preise.

G. Assmann
Hoflieferani

Gr. Ulrichstrasse 49. 2762

ÖoDoDD o e.c TTT
ich des

Hochachtungsvoll

Meinen werten Gästen, dem geehrten r
von Halle und Umgegend zeige ich ergebenst an, dass

Hansa Hiotel
am Riebeckplatz

verbunden wit grossem Restaurant e

Alfred Seiriadit-

Anmeldungen bis 6. 4 bei Lt. Euler, Halle, Rich. Wagnerstr. 26, I.

Aufrufung
er awgläudichen Werpapiern

zur Erledigung der Formalitäten bei Ab-
lieferung der besehlagnahmten Aus-
landswerte und zur

Nou- Anlage der frol-

werdenden Kapitalien
empfiem ren
L. Schönlicht, men

Poststr. (Siadt Hamburg),
Fernsprecher 6058.
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on mglatt. 7 7er a Halle, Mittwoch, den 2. April 1919. 3. Jahrgaug.I HGHHSçEOSSGGGOWWWWowwuwo mee einauch freies Schaffen rt werden muß. Von Streik verbr habenAlbeit, Aſzipün, dung den e ſagt Leo Trotzki, daß es ubtig ſel darüber in e Loute. al nfteet bert Sie Ent
ran dieſen rat „in den Mechanismus einer Uhr zu ver wicklung der Partei ſelbſt gehe ohne Unteriagß aufwärts. Rednerfran Die d propagieren und in wandeln“. Dem BVolſchewismus iſt es aber nicht ge ſtreift kurz die Schwierigkeiten des Wiederaufbaus trog dem ſtehen
idels vielen ihrer Flugblätter kann man folgenden Sad ieſen: üuckt, nur dieſes Federwerk, geſchweige den ganzen wir beute gefeſtigt da. Die Mitgliederzadi habe ſich ſeit deme e 7 u rten e Uebere Er rmaſjen wöein z r c wandeln, denn „viele Dekrtte, en r e e e on anderen Sednernndebs acht den r auf dem Papier geblieben. Das freie ewe za wurde, daß ſie hier in Halle immer mehr ins Fahrhland Dieſe Idee der reinen Rätediktat r der Sadlemte e nigt unt. Butſe der Ruhe dereng ihre Sat de eier e e undels ſeit und Tag im e Katicaz 222 ungerpeitſche oder einer Seronnr möglich eder v erſ S er Agitation n iſe Zu u

wirk dadurch aber Leiden e ſtaatsbürgerliche Anerkennung ſeiner Beden Kräft erd er auf ben Wege zu liebenterkil Se tatfächlich abgekür Weegana er re Borausſetzung. Der le Bol erwies x der n Seele tet Techbeſer Beſan Vui 2ur Seten de 1
ufolge uns nicht die zum Zwecke antiboſſchewiſtiſcher Propa dem auf dem Gebiet des Gehaltsweſens eine die einmütige Zuſtimmung der Verſammlung zu den Ausfüb-n Pe ganda n vdürgerlichen m Znachrichten finanzielle Ausnahmeſtellung ſichern. Trotzki geht ſo runeet

I beeä e r e gar ſo weit, „auf dem Kommandogebiet, auf dem Ope- e rr gaben die Genoſſen Harb e für die Preßkommtſon
r e Be e des Lroſctarigts mag er h ſo oder r r linie ge e Verant- acht r r n Seüſ- anders mmer eumdung durch die n Spezialiſten“ (d. h. den alten i itgeteilt Di hTage Sachwalter des italismus anheimfälit. r Generale aufzuerlegen, wem „folglich ihnen auch die W des Venky S gate
ſtellen. uns an die zuverläſſigſte Stelle, an die ru echte verliehen werden“. deutend erhöht und iſt dem Streitſchewie e wenden, um e auf die e Das Fazit aller Trotzkiſchen Beſchwörungen iſt ſchwollen, ſo daß die ine n de Be r

zu en. alſo: Arbeit, Di iplin und Oränung. Nur höhere Abonnentenzahl habe als am 19. Januar. Gerade unſeret Am 238. M 1918 hielt Leo Trotzki, neben Le verraten uns die en Kommuniſten nicht, wie ſich Zeitung marſchiert heute bereue keiner mehr, das Blatt ins Le-
rmeen, in bekanntlich der bedeutendſte Führer d er r en die „Moviliſierung“ der freien denkenden Hirne mit ben gerufen zu haben, es ſei geradezu eine unentbehrliche Waffer e e e en e e tee leiariats, ahhe einer diaſe in ſehen tet hre einen. ezügrich xun der eihthet un Ehe W e en und Ordnung ſind die Grund- wer vo welteee S vr n e Wehen R e

7 R. rbrettur W Sei danke erweiſe im Wortlaut übermitielt, ſie jedes Staates. Plötzlich hören wir von einem bericht, der infolge der vielen Wahlen nicht ſehr ine an iel
el dieſer R Arbei r praktiſch erfahrenen Kommuniſten die bür erſtattet war, ſetzte eine t i ie werden die tie See gen taatstugenden preiſen! Der deutſche Sozia Kön i ſhnitt die Ka n es ich mögen ſer i

ite in int wie ein gellender Hilferuf, wenn man der peit- emus braucht den an abſchreckenden Beiſpielen reichen, Volksſtimme“ in einer eigenen Druckerei zu drucken. Der Punkt
nitteln 90 enden Dialektik Trotzkis bis aus Ende fo t i langen und grauſigen gen Umweg nicht zu ſoll im Auge behalten und ſowie die vekuniären Verhältniſſe eBrüſſel geſteht ohne weit St der Verſuch, mit e Er kann geradeswegs durch den freien, ſozialen erlaubten, dem Gedanken nähergetreten werden. Alle Redner
prüfen, Kapital ioszukenmen un n dar ich und demokratiſchen Volksſtaat allen Schaffenden die inme beſehten, Prahce ter ver er Be ſenneuck vom imme befaßten, bracht twen h h ſich aus Wenn wir (nag Sniſtlavung bringen. a relaufen den Worten von Ma s A 7277 ichrbeit aſſe uns ein lung beſonders zum Streik die richtgeſetzt n des e tes der ewalt ſgo ſertgeſcheritey werden müſſe unh W e W tkönnen, ſo bedeutet das keineswegs, daß wir In klaren und entſchiedenen Schreibweiſe unſerer Partei die wert
Regie ohne alle die Elemente, die den Beſtand des alten vollſten Dienſte leiſte. Einmütig wurde von der Generalverſamm-inſtim rates aus auskommen können. Halle, 2. April 1919, lung die politiſche Haltung unſeres Blattes gutgeheißen.

8 Auch die Wahlen, di lgten, zei ö xW c e. hen cracquee, aitsrückhſichten bat,Ssmittel befand, ß ſie die U g. und Gewohnheit in der für e und Saalkreis. folgende neue Juanmenſebang der Morſſanees agne v r
aſſozi- nicht hat, die die herrſchende Klaſſe beſitzt Die geſtern abend in Wilsdorfs Konzertſälen abgehaltene ſitzen der: Genoſſe Robert Heine. 2. Vrſitzender: Ge-

ulen, Univerſitäten und Generalverſammlung war überaus gut beſucht und war in no Albert Müller. i ügeführt Peryrrer?“ Zur e et wen z ihrem Verlauf ein würdiges Bild deſſen, was unſere örtliche z ume i Se t ſis er Geneſen Du t r r p z
us w. t alle wertvollen, qualifizierten Ele h iſation im Laufe der letzten Jeit geworden iſt, war Schlige. Preßkommifſion: Genoſſen Dölz, Wit

n, mit nente, die e techniſch notwendig ſind, herausholen, tvoller Beweis für die Einmütigkeit unſerer dauernd ſters, Thiele, Karl Garbe, Emmerich, Gruber, Ga
r

wachſenden Bewegung. Alle Redner, zu welchem Thema iin und ſie an die richtige Stelle ſetzen und durch dieſe Elemente ſprachen waren ſich darin einig, daß der 63 der enſonut 77 J e Heiet iſoren: Genoſſen Gutmann.
Der 1.warzen ihre gen Slaſſenmacht erhöhen. iſchen Partei marſchiere, daß unſer d t vie i o iing des Die Arbeit der ar braucht den Kapitän das die kranke Welt nur Wird den len was e 333 nationaler Meere behe nern Pechon wor allem J r.

d e r men erſt t den lebendig tätigen Wie re mere Partei wahre ſozialdemokratiſche beitsruhe und durch eine entſprechende Feier. Zu dieſem Zwecke

un er e de ts di chloßs daß Na eſen „Kapitänen“ ruft jetzt Trotzki: „Die Nachdem auf Beſchluß der Verſammlung Punkt 1 der Tages- Solte Lige ſugwi a hen ars
ler Ab- nziehung von ehrten z henten iſt für uns ordnung (Vortrag des Genoſſen Thiele über die volitiſche Lage) I Mai als geſetzlicher Feiertag feſtgelegt worden ſein, ſo wollen
Lä ebenſo notwendig, wie auch die Uebernahme aller Pro- r oben 37 ehe e lter a J do s De an die Vrbhrdon u die Geſchäſtswelt mit dem Antrage

r uns. Vierrwareny duktions und Transportmittel, wie überhaupt aller Wahlen u öffentlichen Körperſchaften hätten ſtattgefunden z rantreten, an dieſem Tag den Sonntagsdienſt durchzuführen
Die Vorbereitungen zur Maifeier ſoll eine Kommiſſi ledigen,Reichtümer des Landes zur Buchung Wie in den die Tätigkeit gang in Anſpruch genommen. Der allmähliche in die 15 Genoſſen gewäytt rege eine Eonmiſton erregen

toten Maſchinen, ſo iſt auch in dieſe Techniker, Jnge-Stimmenrückgang ſei allen Parteien gemeinſam, vielleicht ießlich li i durchau Schließlich liegt i tnieure, Aerzte, Lehrer, geßzigen W ihiere zum Teil auf die von Seiten der Demokraten unter den monetlegegt kekeieeg von e nes wen en auch böee
in ſie alle ein gewiſſes Kapital von unſerm natio- meiſt mit Wahllügen geführten Agitation zurückzuführen. vorläufig für W Jahr, zu ſtärken. Hier löſte eine lebhafte Dereichen naken olksvermögen das wir zu exploi Auch bei den Arbeiterratswahlen hätten dieſe die Zu ſgaſtiigen batte aus, da eine Anzahl Genoſſen der ne ſind, daß e Er

tieren, auszunutzen verpflich nd, wenn wir die Orsaniſationen als Vorſpann benutzt. Trotzdem ſei bei dieſer folg bei einer freiwilligen Sammlung größer ſein würde Sqhließ-
Wahl der Ausfall für uns günſtig geweſen. Dazwiſchen läge lich entſcheidet aber die Mehrheit für den Antrag Genoſſeiffe von V GSrundfragen, die vor unsfragen, ſtehen, überhaupt löſen nun der Generalſtreik. Redner ſtreift kurz die Stellungnahme der ſchloß nunmehr mit abſchließenden Worten die Verſfammlung.

Es iſt J wollen.das ſich Partei in jenen Tagen. Da der Streik hauptſächlich wegen po Viel ſei geſchafft, aber noch mehr ſei zu tun. Eine er una e ad e e e er ai lin grundſätzlichen Erklärung ihre Stellung zum Stre r heit, Arbeiten und nicht verzweifeln, dann wird auch der sJe r muniſt geworden iſt, nicht nur Verantwortung, ſondern l gelegt. Ueber unſer Verhalten vor, während und nach dem l Sieges nicht ferne W d

n Frei- S c v edie modernen Ergebniſſe der Kultur- und RNaturkunde gründlich rilich iſt beides ſchwer von einander zu trenn o daß derr nd E its le vermittelt und el die dazu im Widerſpruch ſtehende an r u beſteht: Reli War 7 v
ten tite religiöfe Vorſtellungswelt pflegt. Das gibt Konflikt über ule muß es bleiben, die religiöſen Kräfte im Erleden ſo zu

erſter Konflikt. ördern, daß ſie wagivo ioriwirten zu der religisſen Tat undder von Lehrer G. Pabel, Artern Einwurf: iſt nicht allein Erleben, ſondern auch ſo zu großem, edlem Menſchentume führen, ohne das Gemein-
enſchaft I. Erkenntnis. Auch ſchon bei den ganz Kleinen. Soll heißen, tsleben ſchlechterdings nicht denkbar iſt. Die Tat erſt adeltes Kröß- daß das gefühlsbetonte Wollen beim religiöſen Erlebnis nur im die Schule zum Tempel der Humanität. Und aus ihr religtöſeWenn Religfkon und Religionsunterricht. Unterbewußtſein dahinſchwebe, und durch Worte, Verſtand zum Tat- Menſchen hervorgehen laſſen, muß ihr letztes und ignzöſiſche (Schluß) klaren Bewußtſein, zum emporgehoben werden müſſe. ſtes Beſtreben ein Denn Tatmenſchen aucht der neue Staat.
chtigkeit Reli ließlich Privatſache inſofern, als es ſelbſt der Fehlt bloß noch feſtgeprägte Formulierung der Erkenntnis und eligion als Tat findet äußerlich ihren Niederſchlag im Sitten-

t wir ſitzen wieder drauf auf dem alten Steckenpferd das wir jahr geſetz. So wird das Sittengeſetz in der neuen Religionspflegeankreich ahnen Wereſanen und wenn ſie mit Menſchen und mit hundertelang geritten, g dem Katechismus-Betrieb. wenn auch e z
Frank- Engelzungen redete nicht gelingen r zur Aner mit freien Worten. Erkenntnis-Formulierung und Drill und Doch ohne die alte ogmenverbindlichkeit. (Katechismusbetrieb)
nes der kennung eines Gottes z überzeugen bisherige Unter Einpaucken nach Schema PF liegen in der Praxis zu dicht beiein Veranſchaulichung du kraftvolles Erleben iſt auch hier Voraus-

richt traute das freilich zu). Jeder Menſch kann ſeine eigenen ander. Aber da bangen die alten Zöpfe um ihr Formulieren, ſetzung, Grundlage. it den vorgeſchrittenen Schulijahren muß
or allem Wege ben nun die Wel als r auffaſſen, ſich Schematiſieren und Schulmeiſtern Beim Märchengenießen wird j man im Anſchluß daran wohl darüber reden, klären, reflektieren,
s Frei- inen Sottesbegriff machen wie er will, und das bleibt a nichts formuliert, und wenn auch Beethoven und Mozart unterſtreichen, zumal es den meiſten unbezwingbares Bedürfnis

ſeine ein nkeit Das hat jeder mit ſich ſelbſt auszu Weiheſtunden bereiten, wird euch nicht im Traume einfallen, das iſt, ihr bewußtes Sein in Worte zu kleiden, Wertgrade feſtzuſtelben
für das echten. Und wenn er n als Kind gewöhnt wird. feinem Erlebnis eurer Andacht auf eine beſt nmte Form zu bringen. Es und andere darüber zu hören Es drängt nach außen, aus der
ehen je nweren u dem alles Seins in ſeiner B ſein war hinreißend, überwältigend ſchön, und damit begnügt ihr euch. genießenden Paſſivität zur Aktivität und wirkt dadurch befreiend

hr zu le wird er nie zu dem negativen Reſultate kommen: Es gibtkeinetiefere Erkenntnis Gottes als ſein und erleichternd. Dogmenbetrieb. KatechismusManier würden
nheit t Es keinen Goit. Er trägt die unumſtößliche Gewißheit ſeines wuchtigſtes Erleben. Auch nicht für das Kind. Und wenn aber hier genau ſo ſchnell verflachend wirken wie in der Reli-
t wiſſen Wirlens in der Bruſt, ihm iſt ſein Daſein kein Fürwahrhalten normale Kinder ſonſt daran gewöhnt ſind, ihr Denken und Fühlen gionsſtunde alten Stils. Auch hier tötet der Buchſtabe und derund kein Meinen mehr. Er kommt zur Endſtation, zur ſatur klar zum Ausdruck zu bringen, dürfte das Gleiche bei ihren reli &e macht lebendig Daher der vorgezei e Weg Vom tief
d ab eiseinzi en ä altung eines, ſeines Gottes Wie der ausſieht giöſen Erlebniſſen nicht in Frage ſtehen, wie das zahlreiche, un- ren ollen und zur Tat.

daſu t ſeine perſönlichſte Angelegenheit. Daß er aber überhaupt verlangt gegebene Werturteile jeder lebendigen Klaſſe beweiſen. Wollen alles. Leere Worte nichts Worte, hervorgedrängit
t av zu einer Geſtaltung gelangt, und darum das Ohr zu e für Die Erkennzniſſe ſind e m r da und zwar um ſo klarer, durch dies Erleben, ſind wertvolle ſittliche Erkenntnis und Vor-
ader- das Jnnerſte u h das muß vorberei die je ſtärker das Erleben pact. Man traue da den Kindern nicht zu boten der ſittlichen Tat und der ſittlichen Weltordnung, beide frei

wu ritte ebnende abe der Schu n. aber nicht; und wenig zu. Jedem Zuviel muß aber gerade auf religiöſem Ge von jedem theologiſchen Autoritätsglauben und jeder Unterord-
Erwähnen

endogma und nur auf die ſchon gekenn biete ein Halt entgegengeſetzt werden um dem Verfall in gedanken nung unter Papſt. Kirche, Bibel und Dogmenknechtſchaft, beide

e er e Dre S en lofen, u r See ar e ken enne Na- t i d tief m 4 tſchen Aittw rozeß mit einem fremden. n mentl r die n ul) muß es urrbedingte rung Jn Summa den Zweck die ilen: Los vom morſchen Alterr ſr bleiben, daß Religionsſtunden nur Stunden heiliger Werhe und auch in der Schule! Denn es iſt morſch. Und überbebt. Bei
A ſein n Erkenntnisformulierung, ohne feſtge- Millionen iſt es beim n Anſtoß im Leben draußen kläglich
prägte Begriffe und bindlichkeit des Lernens, die d nur zuſammengeſtürzt. Alles Leugnen und Entgegenwirken kann dar
Katechismus verderblichſter Art bleiben. „Nur in Augenblicken über nicht hinwegtäuſchen und den Sturz hemmen. Auch

ter geiſtiger Klarhert, nur in Sekunden flammender Liebe nicht die vier Millionen Unterſchriften vor der Rationalverſamm-

und das
von Leu

d und rot
blatt den
s wiſchte ich das Heiligſte, die lebendige Religion als Jntuitton lung. Zuſammenbruch und Auflöſung ſind ihm ſicher. Ueber
ahm und b in ein Renſchenherz. Aber wenn das im Jnnern turg e lang liegt es zerſchmettert am und wirdm Stolze Erxrkannte rte gefaßt wird, verliert es von ſeiner Ar die Relig Volksreligion Menſchheitsreligien. Gottestelſte und it es verliert immer mehr und mehr dapon, religion. Jn ihrer urſprünglich n, unentſtellten lich-übſch an mehr rne, Herſen und Sprachörgane die Wahrheit ten Klarheit. Ohne Kirchenkliß machtgelüſte.iltriert wird. Es iſt gerade wie mit dem lebendigen Strom Aus Enge und Dkrre und Dogm und Tiefeteres ſſers, den man durch die verſchiedenen Siebe leitet: Allein der und innerer Menſg)enfreiheit. ntiſcher Schul

Schiamm bleibt für jeden greifbar und erkennbar zurück der paukerei vertiefter, wahrer
lebendige Strom kann nicht eingefangen werden. Das ſchließt leben. Von der un poamatidaß man mit reiferen Kindern über ihre reli welt zu reicher, geh L umſpannender Welt nach ho Vor

iſſe ſprechen wird und dabei auch Werturteile und bild: Das Reich Gottes iſt e jn Rur die Befreiung
g kann

n

vorkommen. Es wird zur Notwendigkeit, je älter der Schule von Drill und
Kind und je gehaltvoller ſein Jnnenleben wird: denn ben in die Menſchheit bringen, m und Sittz Handeln, Tat. Dasv. x Endes Tun mmt lichkeit7 an und für ſich betrachtet iſt ſie b Dem ehrkich bejghenden, Glauben an die

z inung, nur Erſeben. Von ihrer St Menſch aber einen Ehrenp hau. Gr
n Leuten
blich die

heite e en ob e fork wirt Ihre Fortwirkung t die Tat. macht erch iſi und leben



zatt Der rn eng en Zuſall a e 9-11hre konnten s 6 Sich rcre öffentt mungrä dt daß zum z Verr von r des Thalia- a r der T Angehörigen Zweierlei Sozialiſten 4r
und einen Verein t wurden, währen riegsaggfan en, hiermit einge F7der d S r Zerteee e r Wdregeei st. t a Die De ne rere treter Ssgariſtenren in n h e ueine iſt auf vierzehn Ti ff err Landgerichtsrat Hoffmann. c die ontag Verhaſt und n o z
gelten zu t Ein Antrag H a wurden a e ausgeloſt legt Sagen ich jene, d ben weil
J Komm zur den Oberamtmann elO b l. Gut eben den aber, weili der Eiſenbahn. ch See nkt auf Folter HoffmannHa 9 un Weber- Halle. Guts u n S t treuer,

e der Sitzung de e tes e rtmann-Köllme, Ob a u dienächſte Geoße ArbeiterratsS findet am Jene d Modelltiſchler Sieg dal de l S c den d hen aden 5 r 4 Uhr im S Sitzungs- Fleiſchermeiſter r ent Ece e e en ine nicht a d ung
ſaale ſtatt. Tag 1. Ausſprache über al ſern meiſter Kraneis- Die iaeeh vertrat lta e muß dem alten geineStellun Arhereng des S 518 drr R An Staatsanwalt Dr. Moosler, die tie t kg in den treten. o n einetrag Le weiß kellungnahme betr. Verteilung der vom Aus des Rechtsanwalts Dr. Ohſer. 31. 3 Angellagt war der tn nd die Feinde des in ehe
land eingeführten gebenerute (Aatrag Wilke), 4. Anträge und rmann Jung in Rietleben wegen Meineids und die u ihren Mode z e und u
Wünſche aus der Verſammlung r Seupt in Halle wegen Beihilfe. Wegen r ver e undRoſenberg, Veilide und vor dem iwegerist lichkeit wurde die Oe S ntlichkeit e Sie e Ge W a en and i e e re i n n rer S W h e e s dader Seilige und Schpabel ſtan e e Wichen von gen Monaten verutteiiie; hei beiden J Waten ter e ln g. Damit ſie nicht von
gericht der 8. Div. zur Verhandlung Leiter der Verhandlung warriegsgerichtsrat Dr. Thiel o, Anklagevertreter Kriegsgerichts- dem auf fünf Jahre Ehrverluſt erkannt. 1. 4 Die a e von ne t 5 n einfengen lagegen den Arbeiter Koch wegen Landesfriedens re n z in v. e lungen l finden, die den
tat Wolff. Als Verteidiger ſtanden Juſtizrat Aronſohn dem heendet, ſondern auf Denrerhiag wen 4 bruch w ich n nül ge atAngeklagten Roſenberg, Rechtsanwalt e im dem Angekl. e eg wieſenZellice und e e Z. Schnabel zur Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gela dAl Der Wiodeſoneli wirbt nur für r Vere in der ehe
Seite. Nach faſt ger g lung beantragte berts Oper „Tiefland“ zur Aufführung. Donnerstag erſte Wieder er S ne in rn, ſoweit ſie
der Anklagevertreter gegen Roſenberg zwei Jahre Zuchthaus n des Schauſpiels „Gewitter“ von Alexander Jin iunter Verſagung mildernder Umſtände, gegen Beilicke und Schnabel abends 7. Uhr, „Aida“. Sonnabend Der Waren den e ch ind S der Modeſoz i W r errr-
ter Anwendung mildernder e je 2 Jahre Gefängnis. 2 ia“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſielung Der G'wiſſeng, denkenden und behandelt bn als ei ren d r s in
die Verteidiger e r drei An wurm“, abends Erſtaufführung „IJlſebill“, das Wärlein von dem Der Modeſozial t m r in r teklagten aus rechtlichen Gründen, wenn z Verfahren der In cher und ſeiner Frau, eine dramatiſche Sinfonie von Friedrich Mi Zy und Mitbeſtimmung aller m uZeſchuldigten ſittlich nicht zu re iſerigen je Sollte doch Ver Kloſe. Der Vorverkauf für die Doge aufführung „Carmen“ be Modeſozialiſt wendet ſich an e eren 6 aw. werden, ſo ſolle der Gerichtshof auf eine ginnt am Donnerstag, vormittags 10 W Sinnenmeni hen der eHte zialiſt wen an
gelin rafe erkennen. Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr,Das nach längerer Beratung verkündete Urteil lautete gegen findet als letztes Kongert des Winterdaibiahtes 1918/19 das a h de tingende e r

auf 3 Monate Gefängnis unter Anrechnung von jfechſte Geſellſchaſtskonzert vom Stadttheater Orcheſter unter Dei S iſt i das Sold reiner Menſchenlſebe unter alle ver
G. g ſowie gegen m und Schnabel auf je jung des Kapellmeiſters Karl Röhren ſtatt. Die beſonders ge 57 2 in Gott in die Herzen,

e e e e e e n e e es e2 get W. m See endet der ehe Sozialtß in erlens. 0r vomlente aertt e n Diebſtabl dge und das Bad Wittekind haben freien Eintritt. u Arie en r wegt Brrr w. r z
)eeresgutes ein zu machen enke angenommen. Das Ammendorf. Am Mittwoch den 2. April,d er 7 ſie ſie r Ver ghends 7 Uhr findet hier im Gaſthof Landmann eine Sordarun be nen re u wal d der echte
gangen Das Verhalten der ererie ſeit ſich S VLivne es Mitglieder e n katt. Lehrer Baum Sag t im Bunde mit der redenAus Strafgeſe als Vergeden im Amte dar. F 331 des hält einen Vortr k. altung unſerer Ihr bat die Wahl zwiſchen Verführern und Fühe mit S 145 des Militär Volksſchulen“. Alle Vitglitder werden erſucht, zahl rexn. Enſcheidet richti

Allg. Stra W d einmal te nicht unterſucht werden: Soziae e en e an er i S. gar gen in ne und Tagenm 3 der Verteidiger auf Haftentlaſſung der Ver zu löſen für jene, die 42 damit überhaupt goch nicht ernſtlich ab
urteilten konnte der Gerichtsdef nicht ſtattgeben, da hierüber der Gewerhſchaftliches. u er de e ne t i ins m S v
Herichtoberr a deſtimwen hat. ich den Feind der r igiett, den Feind der Menſchlichteit. deren Reg eaneerh e v v d P n Der Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter zählt de Feind des Fortſchrittes
ruppen im e zur Teilnahme an einer Vertreter reits über 50 000 Mitglieder.
derſamniung den 6. April, nach Halle ein „Die Ameiſe“, das Verbandsorgan der Porzellanarbeiter hat Wie werden wir wieder reich? b Erich Kuktner. io
und bittet um e e Anmedußg der ab geordneten ertreter eine Auflage von 25 000 erreicht. Bei Ausbruch des Krieges 20 De 1919. Berlin SW. 68, Verlag für Sozialwiſſe
an den Vorſitzend welier Tiner, Die Tagung wird l trug die Auflage 17 500 und fiel dann auf 5500.

den blo

e e T Stellen finden.
Geschàfts- Uebernahme.
Meiner werten Rundschaft sowie einem geschätzten Publikum von

Halle a. S. und Umgegend zur gell. Kenntnis, dass ich am 1AApril d. a. das

Möbeltransport-,
Speditions- und Fuhrgeschäft
meiner Mutter, Frau verw. Johanna Plätzsch aäbernehme und unter der
unten angegebenen Firma weiter fortlühren werde.

lich bitte, das meiner Mutter bewiesene Vertrauen auch auf mich
Abertragen zu wollen und zeichne 2763

Mit vorzuglicher Hochachtung

firma Gustav Plätzsoh nhabe Alfred Plätzsch,
Lauchstädterstr. 8. Telephon deu

Lumpen
Aneisen, Metane, Knochen, Papler

t Kuh u r S e 205Philipp Schwabach,

Mdenthiche

2ektunocträgernnen

geſucht.
Verlag der Volksstimme

Gr. Ulrichſtr. B7.

lehm- und her
seipständige ie lehmformer

alt à u e wut

fmminl via I
Leipaigerstrasse 16. Ecke Grosser Sandberg

Wohnungs Einrichtungen
mm aBes Pretslagen,

Am heutigen Tage übergab ich meinem Schwi WVy Rräger
das von meinem Vater em l. April 1834 von mir seit l. April
unter der Firma Ferd. Weber 4 Sohn betriebene

Klempnerei- und instaliationsgeschäft
verbunden mit

lager von Seleuchtungsgegenständen,
enFor das mir in den 90 Jahren in so reichem Meg geschenkte Vertrauen bestens

dankend bitte ich dasselbe auch auf meinen seit 10 Jahren mit im Geschät
tätigen Schwiegersohn R Kru ger gutigst abertragen zu wollen.

Halle a. S den 1. April 1919. ochachtungs voll
Franz Weber.

Urtar Bezugnahme auf vorstehende Anzeige beehre ich mich hiermit be-
r

ka zu geben, dass ich obengenanntes Geschäft mit dem demtigen TageRucksäcke Reparaturen emngen habe und unter der alten Firma werden eingeſtellt raße 6 W

wer vnren Ferd Weber Sohn a Turmnweiterführen werde. Das meinem Schwiegervater Franz r so langeAusserst bilig. übernimmt bei 72 Ausführung Zeit hindurch erwissene Wohlwollen und Verlrauen bitte ich auch auf mich
N. Krasemann Kari norm Preiſen ucertragen zu wollen. Meine Kundschaft nach den alten, streng reellen Grund-

Ki. i 97 a sätzen weiter zu bedienen, wird mein elfrigstes Bestreben sein. 2764 2or. 18 dicht a. Markt Halle a. S. den April 1919. Hochachtungsvoll2784

und Gr. S 85 überVeſen ters tedzeenglerWliy v22 in Firma Ferd. Weber Sohn.

Sehluss T ua Neue Geschäftsreſt
Laut Versammlungsbeschluss deru Nöbelfabrikanten und Höbelhandlungen

sind die Verkaufslokale ab 1 Apru m 2 n vorwitrage vis Vhr naenwittag

Leipziger Straee

rer
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